mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


„Zeitſpiegel.“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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Bagesidan. 
Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe 
Friedeberg⸗ Arnswalde wurde Rektor Ahlwardt (Anti⸗ 
ſemit) mit großer Mehrzahl gewählt. Die für Ahlwardt abge⸗ 
gebene Stimmenzahl beträgt gegen 10 000, die für den freiſin⸗ 
nigen Kandidaten Drawe nur 3000. Im erſten Wahlgange 
wurden abgegeben für Ahlwardt 6703, für Drawe 2018 Stimmen. 
Im Ahl wardtprozeß in Berlin ſtehen die Dinge jetzt 
ſo, daß der Angeklagte und ſein Vertheidiger wieder etwas Ober⸗ 
waſſer erhalten zu haben meinen. Sie ſtützen ſich auf die am 
Sonnabend in geheimer Sitzung verleſenen und jetzt auf An⸗ 
weiſung des preußiſchen Kriegsminiſters veröffentlichten Akten⸗ 
ſtücke, woraus hervorgeht, daß nach der Uebung der Landwehr in 
Weſel von 939 Gewehren aus der Löweſchen Fabrik 520 Stück 
reparaturbedürftig geweſen ſeien; bei 69 Kammern war der drei⸗ 
eckige Ausſatz ausgebrochen, 21 Schlöſſer zeigten Riſſe und 45 
Abzugs federn waren unbrauchbar geworden. Die Sachverſtändi⸗ 
gen gehen in ihren Anſichten hierüber etwas auseinander. Der 
Direktor der Spandauer Gewehrfabait will bei einigen der zer⸗ 
ſtörten Kammern Spuren von Hammerſchlägen wahrgenommen 
haben. Andere Sachverſtändige können dieſe Spuren nicht er⸗ 
kennen, und ſchieben die Urſachen der Reparaturen auf zu hartes 
Material. Beſtritten wird, daß aus dieſen Thatſachen ein Schluß 
auf die Kriegsbrauchbarkeit der Gewehre gezogen werden könne. 
Wegen des Vertrauensbruches, mittels deſſen dieſer geheime amt» 
liche Bericht, der übrigens erſt lange nach der Veröffentlichung 
der Brochüre „Judenflinten“ verfaßt iſt, nur dem Angeklagten 
zugegangen ſein kann, iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Weiter 
wird nach wie vor von entlaſſenen Arbeitern der Löweſchen Fa⸗ 
brik über dort vorgekommene Unregelmäßigkeiten berichtel. Der 
Weſeler Bericht iſt bis jetzt das Hauptſtück aus der ganzen Ver⸗ 
handlung, und man muß abwarten, wie weit der Gerichtshof 
denſelben bei ſeinem Erkenntniß berückſichtigt. Inzwiſchen iſt der 
Angeklagte Ahlwardt am Montag in Friedeberg⸗ Arnswalde zum 
Reichstagsabgeordneten gewählt worden. Den laufenden Prozeß 
wird man jedenfalls zu Ende führen. Im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe wird die Wahl noch ein Nachſpiel erhalten, denn das 
Eintreten amtlicher Perſonen im Friedeberg⸗Arnswalder Wahlkreis 
für Ahlwardt ſoll im Parlament zur Sprache gebracht werden. 
In der Dienſtagsverhandlung des Ahlwardt⸗Prozeſſes 
wurden verſchiedene neue ſenſationelle Zeugenausſagen erwartet. 
Es iſt aber davon nichts zu verzeichnen geweſen. Verſchiedentlich 
wird angenommen, daß nach Ahlwardts Wahl zum Reichstags⸗ 
abgeordneten der Prozeß nunmehr werde eingeſtellt werden müffen; 


dieſe Annahme iſt aber unrichtig. Die Einftellung ſchwebender 


Strafverfahren kann erſt dann erfolgen, wenn der Reichstag die 
Einſtellung beim Gericht verlangt. 
wendig, daß ein desfallſiger, von 15 
unterzeichneter Antrag geſtellt wird. 

In Folge der erneuten Erkrankung des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel werden die Verhandlungen der 
Steuer kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes etwas ver: 
zögert werden, da über verſchiedene wichtige Punkte nur im Beiſein 
des Miniſters entſchieden werden kann. Dr. Miquel gedenkt aber 
in der kommenden Woche wieder in der Kommiſſion erſcheinen 
zu können. Auf die Einbringung der für den Reichstag be⸗ 
ſtimmten neuen Steuervorlagen, welche zur Deckung der Koſten 
der Militärvorlage dienen ſollen, hat ſich etwas verzögert. Die 
erſte Berathung der Heeresvorlage wird indeſſen noch vor Weih⸗ 
nachten abgehalten werden. 

Die Etatsſtärke der deutſchen Marine ſoll 
nach dem Militäretat für 1893/94 auf 19 492 Köpfe feſtgeſtellt 
werden, darunter 832 Offiziere, 107 Aerzte, 72 Zahlmeiſter und 
12 Büchſenmacher, ferner an Mannſchaften 773 Deckoffiziere, 
3244 Unteroffiziere, 13 852 Gemeine und 600 Schiffs jungen. 


Die Golöfee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 


Mitgliedern des Reichstages 


(24. Fortſetzung.) 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Von allen Menſchen, die Doktor Martigny haßten, gab es 
einen, der es ihnen zuvor that — und das war Jim! Hatte er 
nicht blindlings dem Arzt gehorcht? Gab es etwas, worüber jener 
ſich zu beklagen hatte? Selbſt die niedrigſten Verbrecher da draußen 
in Auſtralien hätten das nicht gethan! - 

Zuerſt hoffte er noch Doktor Martigny würde ihn befreien, 
durch Beſtechung des Schließers oder ſonſt ein Mittel, und er 
würde ihm in irgend einer Verkleidung nach Amerika helfen. Im 
Grunde war doch nicht er, ſondern O'Neill der Verbrecher, er das 
willenloſe Werkzeug desſelben. Hätte jener befohlen, aus dem 
brennenden Haufe etwas zu retten, ſtatt es anzuzünden, er würde 
dieſen Befehl ausgeführt haben, wie jenen, und man hätte ſeine 
That geprieſen, ihn belohnt. Nach und nach, als die Hoffnung 
auf Rettung ſchwand, ſetzte ſich ein Haß, eine Wuth in feiner Seele 
feſt, die unmenſchliche Rachegedanken brütete. Feige Menſchen, die 
zu einer That unſchlüſſig find, entwerfen immer den grauſamſten 
Gedanken — Rache. Dann aber, als Lieutenant Brown, der ſich 
feiner annahm, ihm verſicherte, daß Begnadigung ausgeſchloſſen fei 
und er wiederum deportirt werden würde, — faßte der Plan, ſich 
ſelbſt zur Flucht zu verhelfen, feſten Fuß. — Da draußen in 
Martigny's Haus hatte er unter einen Dachſparren das Gold ver⸗ 


Es wäre alſo zunächſt noth⸗ 


| 


Begründet 1760. e 


Redaction u. Gxpedition Bäckerstr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. ) 


eitn 


ng. 


Anzeigen⸗ Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosjus; für 
i und Herrn Kaufmann R. Meyer; für 


Podgorz bei Herrn 

Culmſee bei Herrn 

Kaufmann P. Haberer. ri 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. NR 


Poſen, Oppeln, Gum: 
Ueberall war im Er⸗ 


jagjahre 1891/92 eine ſehr bedeutende Beſſerung zu bemerken, 


am ſtärkſten war die Verminderung der Eingeſtellten ohne Schul⸗ 
bildung in Poſen, wo fie 1881/82: 12,82, 1891/92: 2,85, und 
in Gumbinnen, wo fie 7,90 bezw. 1,82 betrug. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird telegraphirt: „In Reichs. 
tagskreiſen beſchäftigt man ſich eifrig, wenigſtens von Seiten der 
Parteien, die etwas zu Stande bringen wollen, mit der Frage, 
auf welcher Grundlage ein Kompromiß über die neue Militär⸗ 
vorlage möglich ſei. Das Wichtigſte, ob der Reichskanzler Graf 
Caprivi auf ein Kompromiß eingehen will und kann, iſt aber 
noch unbekannt.“ 

Wie verlautet, will die deut ſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika von ihrem Rechte, Eiſenbahnen für 
den öffentlichen Verkehr anzulegen, Gebrauch machen und eine 
deutſche Geſellſchaft zu Stande bringen, die eine Bahn von der 
Suakim⸗Mündung, wo Hauptmann v. Francois bereits eine 
Station nach Otgimbinque und Windhock baut. Vorausſetzung 
iſt allerdings, daß das Reich die 4 proz. Zinsgarantie giebt, die 
ſie der engliſchen Geſellſchaft für den Bau einer Anſchlußbahn 
an ihre Hauptlinie zugeſichert hat. Dieſe dem Auswärtigen Amt 
gegebene Erklärung hat der Verwaltungsrath in ſeiner letzten 
Sitzung genehmigt. 

Die neue Signalordnung für die Eiſen⸗ 
bahnen in Deutſchland, welche vom 1. Januar 1893 
ab in Kraft tritt, ſchreibt die Signale zum Einſteigen mit der 
Bahnhofsglocke nicht mehr vor. Die Behörde geht dabei von 
dem Geſichtspunkte aus, daß auf den größeren preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnſtationen, namentlich Uebergangsſtationen, auf denen oft 
Züge zu gleicher Zeit oder kurz hintereinander zur Ablaſſung 
kommen, dieſe Signale oft nur geeignet waren, Verwirrung her⸗ 
vorzurufen, da man ja immer nicht wiſſen konnte, für welchen 
Zug das Anſchlagen mit der Glocke eigentlich Geltung hatte. 
Auf den preußiſchen Staatsbahnen hatte man deshalb ſchon vor 
längerer Zeit dieſe Signale auf ſolchen Stationen beſeitigt. Vom 
1. Januar ab werden nun dieſe Signale überall fortfallen. 

Folgender für Kaufleute wichtige Antrag 
iſt im Reichtstage eingebracht worden, wonach der Artikel 61 des 
Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches in nachſtehender Weiſe 
abgeändert werden ſoll: Das Dienſtverhältniß zwiſchen dem 
Prinzipal und dem Handlungsdiener kann von jedem Theile mit 
Ablauf eines jeden Kalendervierteljahrs nach vorgängiger ſechs⸗ 
wöchentlicher Kündigung aufgehoben werden. Iſt durch Vertrag 
eine längere oder kürzere Zeitdauer oder eine kürzere oder längere 
Kündigungsfriſt bedungen, ſo müſſen ſie für beide Theile gleich 
ſein. Vereinbarungen, welche dieſer Beſtimmung zuwiderlaufen, 
ſind nichtig. Beim Abgange können die Handlungsgehilfen ein 
Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Beſchäftigung fordern. 
Dieſes Zeugniß iſt auf Verlangen der Handlungsgehilfen auch 


auf ihre Führung und ihre Leiſtungen auszudehnen. In Betreff 
der Handlungslehrlinge iſt die Dauer der Lehrzeit nach dem 


ſteckt, welches O'Neill ihm reichlich gegeben; dorthin zu gehen, 
fürchtete er ſich nicht — niemand wittert den Fuchs in ſeinem 
Bau. — Gelang es ihm, dort eine Verkleidung aufzutreiben, ſo 
war ſeine Rettung relativ leicht! 

Zuerſt unterſuchte er ſeine Zelle, die unter dem Dach lag — 
vielleicht aus Mitleid hatte Brown ihm in dieſen kalten Tagen 
diejenige geben laſſen, durch welche der Schornſtein ging — es war 
wenigſtens warm da oben. Spät am Abend, wo er ſicher war, 
daß nicht geheizt wurde, und nach der Kontrolle verſuchte er, einen 
Mauerſtrin zu löſen, dann mehrere, und er zwängte den Kopf 
durch. Dicht über ihm ſchienen die Sterne — er war faſt am 
Ende des Schornſteins, aber es ſchien unmöglich, dieſe engen Kamin⸗ 
röhren hinaufzukommen — das war bei dem Bau auch wohl ver⸗ 
anſchlagt worden, ſonſt wäre die Anlage durch eine Zelle kaum 
denkbar geweſen. Doch Jim war ſehr ſchmal gebaut und ſehr 
geſchmeidig, — er entkleidete ſich völlig, band die Kleider in ein 
ſchmales Packet und dies an ſeinem Fuß fell. Sein Taſchen⸗ 
meſſer, welches er bei der Unterſuchung durchgeſchmuggelt hatte, 
nahm er quer in den Mund, dann kroch er, ſich an den unebenen 
Wänden hochziehend, im Kamin dem Ausgang zu. Einen Mo⸗ 
ment glaubte er erſticken zu müſſen, er konnte nicht weiter, mit 
den Schultern ſaß er feſt. 

Doch die Verzweiflung gab ihm verſtärkte Kräfte — ein Ruck, 


der die Haut von den Schultern nahm, und er war gerettet. Es 
war eine dunkle kalte Nacht, der Schweiß rann ihm dennoch von 
Hinter dem Kamin zog er haſtig Stück für 


dem mageren Leib. 


Stück ſeines Martigny'ſchen Anzuges an — dann ſuchte er vom 


Dach herabzugelangen. Bei dem fagadenreichen Aufputz des Rath⸗ 


Lehrvertrage und in Ermangelung vertragsmäßiger Beſtimmungen 
nach den ortsüblichen Verordnungen oder dem Ortsgebrauche zu 
beurtheilen. f . 1075 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge, iſt dem Comité, 
welches für die erſte der zu erbauenden Kleinbahnen zuſammen⸗ 
getreten iſt, die Erlaubniß zur Vornahme der Vorarbeiten er⸗ 
theilt worden. Die Bahn ſoll von Löwenberg über Linden und 
Rheinsberg nach Wittſtock führen. REN 

Da die Geftaltung der neuen Militärvorla ge 
durchaus von derjenigen Haltung abhängt, welche ſchließlich die 
Centrumspartei im Reichstage einnehmen wird, ſo kann es nicht 
überraſchen, daß häufig widerſtreitende Anſichten laut werden 
darüber, was die Abgeordneten der genannten Fraktion im ent⸗ 
ſcheidenden Moment thun werden. Erſt hieß es, die Herren hiel⸗ 
ten dermaßen mit ihren Anſchauungen zurück, daß überhaupt 
nicht zu erkennen ſei, wieweit ſie zu Konzeſſionen in der Angele- 
genheit bereit ſeien, und nun heißt es wieder, alle Centrums⸗ 
abgeordnete würden wohl gegen eine Erhöhung der Friedens- 
ſtärke ſtimmen. Dieſes „wohl“ läßt erkennen, daß man heute 
noch gauz genau ebenſowenig weiß, wie zuvor. EHRE 
Die dentſche Verkehrszeitung, das Organ 
des Reichs⸗Poſtamts, ſchreibt: „Die durch zahlreiche Zeitungen 
verbreitete Mittheilung, daß die Poſtbehörde wegen des Zudran⸗ 
ges zum Poſtfach von den eintretenden Poſtgehilfen die Verpflich⸗ 
tung fordere, im erſten Dienſtjahre auf jegliche Vergütung zu 
verzichten, und daß die Abſicht beſtehe, die Anforderungen hir 
die Annahme als Poſtgehilfe zu erhöhen, iſt unſeres Wiſſens 
‚ebenfo unzutreffend, wie die Nachricht, daß die letzten Aſſiſtenten⸗ 
Prüfungen durchweg wenig befriedigend ausgefallen seien, 40 

Der Vorſtand des Verbandes der Thie rſchu „Ver ⸗ 
eine des deutſchen Reiches zu Köln, i. A. v. Thierſchutzvereinen 
und der Vorſtand des Thierſchutzvereins zu Neu⸗Strelitz haben an 
den Reichstag Petitionen gerichtet, dahin zu wirken, daß Thier⸗ 
mißhandlungen, wie fie anläßlich des Diſtanzrittes Berlin⸗Wien 
vorgekommen ſind, ſich nicht wiederholen. f 5 i 

Der Bundes rath trat Dienſtag zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammen um ſich über die Vorlagen betreffend 
die Deckungsmittel für die aus der Militärvorlage erwachſenden 
Mehrkoſten ſchlüſſig zu machen. Nach neuerlichen Vorſchlägen 
ſoll auch die Steuer für nicht contingentirten Spiritus über 70 M. 
hinaus erhöht werden. Die Entſcheidung über die Steuervorlagen 
ſelbſt wird wahrſcheinlich heute gefällt werden. \ 

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat an die 
Provinzialſchulkollegien einen Erlaß in Sachen der Reiſeprüfungen 
an den höheren Schulen gerichtet. 

Die „Hamb. Nachr.“ kommen von Neuem auf die Stellung 
des Fürſten Bismarck zur Militärvorlage zurück. Die 
Ausführungen decken ſich im Weſentlichen mit aus früheren Aus⸗ 
laſſungen des Fürſten bekannten Stellung. Der Verfaſſer, der 
in dieſem Falle wohl im Namen des Altreichskanzlers ſpricht, 
glaubt nicht, „daß die heutige Vorlage die Zuſtimmung des 
Grafen Moltke und anderer früher maßgebender Autoritäten 
gefunden haben würde, namentlich die Kaiſer Wilhelms I.“ 
Weiter heißt es: „Wir halten die Vorlage, wenn wir von dem 
militäriſch⸗techniſchen Standpunkt abſehen, im weiteren Umfange 
ihrer politiſchen Wirkung im Krieg und Frieden nicht für richtig 
angelegt. Wir haben, wenn ſie durch irgend welchen Druck auf 
die Fraktionen in der angebrachten Form durchgeſetzt wird, nicht 
nur eine Verminderung unſerer militäriſchen Leiſtungsfähigkeit, 
ſondern auch eine Schädigung nach Art chroniſcher Krankheiten 
für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, und zwar nicht nur auf 
finanziellem Gebiete, zu befürchten.“ 

Zu Berichten über die Reorganiſation des 
nungsweſens 
von Berlepſch 


Rei In: 
us hat auch in dieſem Jahre der Handelsminiſter 
in Berlin die Regierungspräſidenten aufgefordert. 


hauſes war das wohl immerhin noch ſchwer, doch nicht unmöglich 
— das Geſims, welches rings über den erſten Stock hinläuft, 
brachte ihn bis zum Flurfenſter — er fand es offen, der Dunſt 
der am Tag dort angeſammelten Menſchen findet hier ſein Ventil. 
Darauf hatte er gerechnet. Ein weiterer günftiger Umſtand war 
es, daß die Ronde ſchon vorüber war. In dieſen weiten Gängen 
ſind Nachts nur ſpärliche Lampen, laut und frech ein Lied Dei. 
fend, um unverdächtig zu erſcheinen, ging er die Treppu hinab 
durch den Flur, zog die Schnur und war draußen. Zu ſeinem 
Unglück ſtand dort ein Poliziſt, der ihn herauskommen ſah, — 
es war Crail. Der trat dicht an ihn heran, erkannte ihn ohne 
Zweifel, doch ſagte er, weil der Ruß des Kamins Jims Geſicht 
ſchwarz gefärbt hatte: „Machen Sie, daß ſie weiterkommen Schorn⸗ 
ſteinfeger!“ 5 

„Gott ſegne Dich“, 
langſam ging er weiter. 

Wohin aber jetzt? Vor Tagesanbeuch konnte er die Anſtalt 
nicht aufſuchen; nun, da er entſchloſſen war, ſeine Rolle als Ka⸗ 
minfeger durchzuführen, handelte es ſich zunächſt darum, das 
Handwerkszeug deſſelben ſich zu verſchaffen und ein Nachtquartier 
zu gewinnen. Hinter dem Parke, am Ausläufer des Moores, 
lag eine Herberge niedrigſter Sorte, der Wirth war Hehler und 
Helfershelfer des ſtehlenden Geſindels, doch zu ſchlau, um ſich je 
überführen zu laſſen. Jim hatte als Poliziſt dort öfter Einkehr 
gehalten, mehr um einen Whiskey zu trinken, als ihm Ungelegen⸗ 
heiten zu machen. Dorthin lenkte er ſeinen Schritt — dieſe Ge⸗ 
legenheit war wie beſtellt, N 


murmelte Jim und befolgte den Rath, 


sen (Fortiegung folgt.) 


h 


nunmehr zugegangen. 


allein und darauf mit dem Chef des Militärkabinets. 


gegen und 


darauf bei 


gedenkt, 


wegung in i . g 
Erfüllung übernommener Pflichten hindern könnte. 


andere. 


Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon bei. 


Es ſoll angegeben werden: Die Anzahl der Innungen, welche 
bis zum 1. Dezember d. J. neu errichtet und reorganiſirt ſind, 
die Anzahl der Fälle in welchen Anträge auf Anwendung des 
§ 100 e und f der Gewerbeordnung bis dahin geſtellt, genehmigt. 
Zurücgewieſen find, ferner, ob in den genehmigten Innungsſta⸗ 
tuten Geſellenausſchüſſe vorgeſehen ſind, wie viel Mitglieder die 
Sefanmtheit der neu errichte en bezw. reorganiſirten Innungen 
bei ihrer Neuerrichtung bezw. Reorganiſation und am 1. Dezember 
d. J. gezählt hat, wie viel Lehrlinge dieſe Innungen an dem 
gedachten Tage veſchäftigt haben, endlich da gemeinſame Innungs⸗ 
ausſchüſſe und Innungs verbände vorhanden find, Nach 8 100 e 
der Gewerbeordnung kann den einer Innung nicht angehörigen 
Arbeitgebern unter Anderem das Halten von Lehrlingen unterſagt 
und nach $ 100 f können ſolche Arbeitgeber und deren Geſellen 
zu den Koſten der Innung in gewiſſen Fällen herangezogen 
werden. 

Das erſte Verzeichniß der bei dem Reichstage einne- 
gangenen Petitionen enthält eine große Reihe von Geſuchen 
betreffs Invalidenpenſionen, Aufhebung des Impfgeſetzes und 
Eingaben um Ablehnung der Militärvorlage ſind bisher 
nur wenige eingegangen. 

Ein Entwurf betr die Reviſion des beſtehenden 
Wahlrechts in Preußen liegt bereits dem Staatsminiſterium 


in Berlin vor und wird bereus dem Landtage gleich nach Neujahr 


zugehen. a 

Dem Reichs tage ſind die neuen Steuervorlagen, nachdem 
dieſelben vom Bundesrath definitiv genehmigt worden ſind, 
Eine Abändernng 
der Branntweinſteuervorlage, in welcher die Steuer für kontin⸗ 


die 


| 
| 
| 
| 


iſt nur getroffen bei 


gentirten und nichtkontingentirten Spiritus je auf 55 und 75 M, 


feſtgeſetzt wird, was alſo beiderjeits eine Erhöhung von 5 M. 
bedeutet. Die Bierſteuer und Börſenſteuervorlage, welche eine 
Verdoppelung der betr. Steuern bedeuten, habe ihre bisherige 
Faſſung behalten. f 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der 
Geſetzentwurf über die Gehaltsaufbeſſerung der Volksſchullehrer 
zugegangen. 
Die Steuerkommiſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die neue Vermögensſteuer mit § 14 i kluſive 
erledigt. c 5 

Eine Vorladung des Reichskanzlers Grafen 
Gaprioi iſt, wie die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ hören, in Sachen 
von Brandt wider Karl Paſch ergangen. Die Vernehmung wird 
durch einen Lanngerichtsrath in der Wohnung des Reichskanzlers 


bewirkt werden. In derſelben Angelegenheit, welche noch lange 


nicht dem Abſchluß nahe iſt, find auch viele andere hochgeſtellte 
Perſöhnlichkeiten geladen worden, darunter Graf Eulenburg, 
Geheimrath Krupp 2. 5 


Deutſches Reich 


Am Dienſtag Vormittag arbeitete der Kai ſer zunächſt 
Später 


empfing der Kaiſer den Geh. Reg.⸗Rath Wermuth vor deſſen Ab⸗ 
reiſe zur Weltausſtellung in Chicago 


Sodann wohnte der Mo- 
narch im langen Stall in Potsdam, umgeben von den königl. 
Prin en, wie den Generalen und den reſp. Vorgeſetzten in 
Na 
der Vereidigung nahm der Kaiſer milmäriihe Meldungen ent⸗ 
entſprach einer Einladung des Offizierkorps des 1. 
Garderegiments zur Tafel. Heute Mittwoch erfolgt die Reiſe 
nach Hannover. 

Soweit bis jetz bekannt, werden die Majeſtäten das 
Weihnachts feſt im Neuen Palais feiern und zum Neujahr nach 
Berlin überſiedeln. 

Der Kaiſer wird nach Beendigung der Hofjagd in 
Springe am 12. d. Mis. bei Herrn v. D etze⸗Barby und Tags 
Herrn v. Alvensleben in Neu Gattersleben jagen. 

Die Verlobung des Prinzen Georg von 
Eh gland, demnächſtigen Thronerben, mit der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Marie von Teck, der Braut des am 14 Januar d. Js. 
verſtorbenen P inzen Albert Viktor, wird in der erſten Hälfte 
des Monats Fanuar erfolgen. Am 6. Dezember war es jqährig, 
daß die Verlobung der Prinzeſſin mit dem älteſten Sohne des 
Prinzen von Wales verkündet wurde. 

Die Nachricht einzelner Blätter daß Prinz Albrecht 
von Preußen, durch ein körperliches Leiden veranlaßt, ſich 
von der Regentschaft des Herzogthums Braunſchweig zurückzuziehen 
erfährt, wie die „Kreuzztg.“ mittbeilt, in der Horgejell- 
diplomanijchen streifen Widerſpruch. Es liegt 
Prinzen Albrecht vor, die auf ein ſolches 
Vorhaben ſchließen ließe. Wenn der Geſundheitzuſtand des Prin⸗ 
zen auch nicht der beſte ict und ihn alljährlich längere Zeit von 
Braunſchweig fernhält, als den Braunſchweigern ſelbſt erwünſcht 
iſt, ſo iſt das Befinden des Prinzen, der ſich möglichſt viel Be⸗ 
freier Luft macht, tein derartiges, daß es ihn an der 
Der Regent 


iſt zu ſehr Hohenzoller, als daß er den Poſten, den er auf be 


ſchaft und in den 
keine Aeußerung des 


ſonderen Wunſch weiland Kaiſer Wilhelms 1. übernommen hat, 


ohne zwingende Gründe aufgiebt. Sollte dereinſt die Stellung 


des Regenten in Braunſchweig ſich erledigen, ſo erfolgt eine 
Neuwahl auf Grund des allſeitig anerkannten Regentſchafts 
geſetzes. Es iſt deshalb unklar, 
braunſchweigiſche Angelegenheit vor den 
Braunſchweig als Reichs land 
würden damit nur die 
gerührt und das Land 
werden. 


was die Zeitungsnotiz, daß die 
Bundesrath gebracht und 
erklärt werden ſoll, ſagen will. Es 
ſchwierigſten ſtaats rechtlichen Fragen auf 
erneuter großer Beunruhigung ausgeſetzt 


Der Finanzminiſter Miquel iſt noch genöthigt 


das Zimmer zu hüten, aber bereits ſoweit hergeſtellt, daß er die 
laufenden Arbeiten erledigen kann. ö 


Wie der „Reichsanzeiger“ erfährt, dürfte die erſte Berathung 
der Militärvorlage bis Montag hinausgeſchoben werden, da die 
Durchberathung der Steue vorlage noch nicht beendet iſt. 05 

Gegen den Redakteur des „Kl. Journal“, Richard Saling, 
iſt wie der „L. A.“ erfährt, infolge einer ſubſtanzirten Anzeige 
wegen angeblichen Falſcheides in Sachen der im Prozeß Ahlwardt 
gemachten eidlichen Bekundungen, ſeitens der Königl Staats⸗ 
anwaliſchaft das Ermutlungsve fahren eingeleitet worden. 

Das Befinden des Geheimrat Werner von 
Siemens iſt noch unverändert und hegen die Aerzte die ſchlimmſten 


Erwartungen. 


. Farlamentsberidt. 
Deutſcher Reichstag. 


ol Sitzung vom 6. Dezember 12 Uhr Mittags. 

Die Agg. Hitze, Gröber und Gen (Ctr.) bringen eine Interpellation 
ein, welche geſetzliche Maßnahmen bezüglich der Organiſation des Hand⸗ 
werkerſtandes, der Regelung des Lehrlingsweſens und der Innungen ſeitens 
der verbündeten Regierungen beabſichtigt ſind. 1 8 

Abg. Hitze begründet die Interpellation, indem er für ſeine Partei an 
die Forderung des Befähigungsnachweiſes und der Innungen feſthält, wünſcht 
eine diesbezügliche Vorlage. 


Staatsſekretär Bötticher erklärt in Beantwortung der Interpellation, 
verbündeten Regierungen haben zur Organiſation der Handwerkerfrage 
noch keine Stellung nehmen können. Dieſelbe wird gegenwärtig dureh Sach⸗ 
verſtändige geprüft. Die Abſicht ſei, territorial abzuͤgrenzende Handwerker⸗ 
kammern mit obligatoriſchen Befugniſſen zu ſchaffen. Bei den Regierungen 
beſtehe nicht die Abſicht, die Innungen zu beſeitigen. Auch bezüglich des 
Lehrlingsweſens ſchweben derzeit Erwägungen, die zu einer Vorlage noch 
nicht gediehen ſind. 

Abg. Buhl (nl.) glaubt nicht, daß die Zwangsinnungen dem Hand⸗ 
werkerſtande die erhofften 1 bringen können. Bezüglich der Orga⸗ 
niſation das Handwerkerſtandes habe man ein gutes Vorbild in Baden. 

Auf einen Einwurf des Abg. Ackermann (konſ.) erörtert Herr v. Böt⸗ 
ticher nochmals die Schwierigkeiten der Materie. 

Abg. Rickert bittet die Regierung, ſich mit der Einbringung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes, betreffend die Organiſation des Handwerks nicht zu beeilen. 
Redner warnt die Handwerker vor unerfüllbaren Hoffnungen. Das Hand⸗ 
werk habe noch einen goldenen Boden. Daſſelbe aber ruhe nicht auf den 


Polizeivorſchriften, ſondern in freier Thätigkeit. 


Handelsminiſter Berlepſch will die Petition der Gaſtwirthe als nicht 
hierher gehörig nicht erörtern. Es ſei deshalb an Eingehen auf Einzelheiten 
nicht am Platz. 

Abg. Metzner (Etr.) tritt lebhaft für die Innungen ein. 

Auer (Sozialiſt) ſagt: Die jetzige Materie ſei häufig genug behandelt 
worden, ſie ſei auch heute wieder aufgerüttelt worden, weil man die Wähler 
die man voriges Jahr vor den Kopf geſtoßen, wieder gewinnen will. 

Bachem (Ctr.) iſt von den Erklärungen der Regierung angenehm berührt, 
vermißt aber Aeußerungen über den Befähigungsnachweis. 

Abg. Goldſchmidt klagt über die ungerechte Heranziehung einer großen 
Zahl der Berliner Gaſtwirthe zu Beiträgen ſeitens der Gaſtwirth⸗Innung. 

Der Handelsminiſter erblickt darin keine Ungerechtigkeit, ſondern die 
Ausübung einer behördlich übertragenen Befugniß. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Joeſt (Sozial.) und Moeller (nl.) 
Goldſchmidt, Rickert und Liebermann, welch Letzterer dem Handwerk durch 
Zuführung elektriſcher Kraft helfen will, wodurch Bebel im Gegentheil noch 
ſchlimmere Wirkungen für das Handwerk befürchtet, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 

Eingegangen ſind: Die Vorlagen über die Brau⸗, Branntwein⸗ und 
Stempelſteuer. 


Ausland. 
Frankreich. 

Frankreich hat nun wieder ein neues Miniſterium. Der 
bisherige Miniſter des Auswärtigen, Ribot, iſt an die Spitze des 
neuen Kabinets getreten, dem die meiſten früheren Miniſter ange⸗ 
hören, und dem die Pariſer Zeitungen, der miniſterloſen Zeit 
müde, eine ziemlich freundliche Aufnahme bereiten. Der frühere 
Miniſterpräſident Loubet iſt Miniſter des Innern geblieben, Frey⸗ 
cinet iſt Kriegsminiſter, Rouvier Finanzminiſter ꝛc. Der Abge⸗ 
ordnete Bourgois iſt Juſtizminiſter geworden, der Elſaſſer Sieg⸗ 
fried, Handelsminiſter. Das Miniſterium wird vor den Kammern 
erklären, daß es auf ſtrenge Handhabung der Juſtiz achten 
werde. — Die Morgenblätter ſagen den baldigen Sturz des neuen 
Kabinets voraus. — Im Panama ⸗Ausſchuß ſchleppi ſich die Ver⸗ 
nehmung langſam weiter, ohne daß Wichtiges herauskommt. 
Ein jüngerer Bruder des früheren Präſidenten Gr&oy ſollte Geld 
erhalten haben; es war aber nur ſein Honorar als Rechts beiſtand 
der Geſellſchaft. Auch Boulanger ſollte Geld erhalten haben, 
doch war es nichts damit. 

Großbritannien. 

London. In der Beſprechung der franzöſiſchen Kabinets⸗ 
kriſis ſagen die „Daily News“ Carnot beweiſe Tact und Vorſicht 
bei der Erledigung der Kriſis, wenn gleich die Schwierigkeiten 
nach wie vor beſtehen bleiben würden. „Daily Telegraph“ hält 
Ribot unſtreitig für den bedeutenſten Politiker Frankreichs. Er 
habe das Ka inet ſtürzen können, weil er perſönlich intact ſei. 
Die „Morning Poſt“ glaubt, Loubets Rücktritt wäre unbegründet 
geweſen. „Daily Chronicle“ behauptet, das jetzige Kabinet Ribot 
wäre durchaus nicht das bisherige, denn es fehlt Ricard deſſen 
Tactloſigkeit die ganze Kriſis hervorgerufen habe Es jet ſchade, 
daß Roche fehlt, der Energie und Talent entfaltet habe. Die 
„Times“ ſieht in dem Kabinet eine Null, wie die bisherigen 
Kabinete Frankreichs waren. Das Panama⸗Comité muß verſuchen 
entweder die Strömung in der Kammer aufzuhalten oder es wird 
in ihr untergehen. „Journal des Debats“ jagen, das Miniſte⸗ 
rium habe eine ſchwere Aufgabe zu erfüllen. Der Kabinetschef 
ſei eine bedeutſame Perſönlichkeit, ein Mann von Talent und 
Erfahrung, den größten Aufgaben gewachſen. 

Italien. 

Nom, 
dinal wird, ift der Nuntius im Haag Monſignore Rinaldint zum 
Unterſtaatsſekretär auserſehen. An Stelle Lavigeries iſt Monſig⸗ 
nore Duſurve zum Titularbiſchof von Damaskus deſignirt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß, nachdem 
Miniſter Taaffe abſolut nicht geneigt ſcheine, der vereinigten 
deutſchen Linken entgegegenzukommen, die Letztere nunmehr Ver⸗ 
andlungen mit den Jungezechen eingeleitet hat, um mit den 
Wg die Majorität gegen das jetzige Miniſterium herzu⸗ 
ſtellen. Die Jungcezechen ſtellen folgende Forderungen auf: Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im mähriſchen Landtag, ſprachliche 
Conc ſſionen für Schleſien. Für die Erfüllung dieſer Forderun⸗ 
gen wollen die Jungczechen ihre ſtaatsrechtlichen Programmpunkte 
zurückſtellen. Bis jetzt iſt eine Verſländigung zwiſchen den Jung⸗ 
czechen und den Deutſchen aber noch nicht zu Stande gekommen. 
— Krakauer Blättern wird von angeblich unterrichteter Seite 
gemeldet, daß die Auflöſung des Reichstages unvermeidlich ſei, 
da die gegenwärtige Situation für die Regierung unhaltbar. 
Falls Taaffe vom Poſten des Miniſters des Innern zurücktreten 
ſollte, würde Statthalter Graf Badeni die meiſte Anwartſchaft 
auf die Nachfolge haben. N 

Nuß land. 

Mos ka u. Die oberfte Verwaltungsbehörde ſoll mit der 
Idee umgehen, den hier wohnenden Juden vom nächſten Jahre 
ab ausnahmslos jeden Handelsbetrieb zu unterſagen, falls ſelbe 
nicht zum orthodoxen Glauben übertreten. Selbſt dann müßten 
fi die Convertiten einer dreijährigen Probezeit unter Aufſicht 
eines Prieſters unterziehen, bevor ihnen der neuerliche Aufenthalt 
geſtattet werden könne. — Der Generallieutenant von Rieſen⸗ 
kampf, welcher mit einem anderen General eine gehörige Prügelei 
vor der Front gehabt hatte, iſt ohne Entziehung ſeines Ranges 
aus der Armee ausgeſchloſſen. — Die Stadt Dorpat wird eine 
umfangreiche Garniſonverſtärkung erhalten. 


r AAArrr nn ERS Pe EEIRIEBTEETSSEDESEIBERESPRET. 
Provinzial: Nachrichten. 


— Kulm, 5. Dezember. Am 17. d. M. findet hier ein außerordent⸗ 
licher Kreistag ſtatt, auf welchem die Wahl eines Provinzial⸗Landtagsab⸗ 
geordneten an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Honigmann⸗Griebenau 
für den Reſt der Wahlperiode 1888/93 vorgenommen werden ſoll. Die am 
5. November abgehaltene Wahl, bei welcher Landrath Hoene gewählt wurde, 
iſt ungiltig, weil er durch Akklamation gewählt wurde, während nach der 
ſtritten Beſtimmung des 8 3 des der Provinzialordnung vom 29. Juni 
1875 beigefügten Wahl⸗Reglements die Wahl durch Stimmzettel vollzogen 
werden muß. 8 { 

— Schwetz, 5. Dezember. Am vergangenen Dienſtag ließ ſich die un⸗ 
verehelichte Wirthſchafterin Schmidt aus slowo den hieſigen Arzt Dr. 
Boldt in ihre Wohnung kommen und klagte demſelben über heftige Schmerzen 
im Unterleibe. Dem Arzte kam die Sache verdächtig vor, auch hörte der⸗ 
ſelbe allerlei verdächtige Redensarten im Dorfe und theilte deshalb der 
Staatsanwaltſchaft ſeine Vermuthung, die Schmidt habe heimlich geboren 
und das Kind fortgeſchafft, mit. Es haben denn auch bald die angeſtellten 
Ermittelungen dieſen Verdacht beſtätigt. Die Schmidt hat am vergangenen 


An Stelle des Monſignor Moncennis, welcher Kar⸗ 


Dienſtag Vormittags heimlich geboren, ihr lebendes Kind gleich nach der 
Geburt erwürgt und demſelben noch eine Schnittwunde am Unterleib bei⸗ 
ebracht, wodurch das linke Bein beinahe abgetrennt worden iſt. In dieſem 
uſtande hat die Kindesmörderin die Leiche in einen dunkeln Winkel des 
Viehſtalles gebracht und unter Stroh und Dünger vergraben. Die Ver⸗ 
brecherin iſt dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 

— Marienburg, 5. Dezember. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen 
den siefigen Sattlermeiſter Müller Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung er» 
hoben. Veranlaſſung dazu gab, daß Anfangs dieſes Jahres der Oberlehrer 
Dr. Wimmer vor dem Müllerſchen Hauſe zu Fall kam und an den Folgen 
des letzteren verſtarb. Die Schuld des Müller ſollte darin liegen, daß bei 
der damals herrſchenden Glätte der Bürgerſteig nicht genügend mit Aſche 
beſtreut war. Die heutige Verhandlung vor der Strafkammer zu Elbing fiel 
jedoch zu Gunſten des Angeklagten aus und es erfolgte deſſen Freiſprechung. 

— Elbing, 6. Dezember. Die Firma F. Schichau hierſelbſt iſt vom 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 12 Mark verurtheilt worden, weil 
an 12 berſchiedenen Tagen die Holländer Chauſſee in der Nähe ihres 
Grundſtücks nicht gereinigt worden iſt. Nach der Darſtellung des Kataſter⸗ 
beamten ſcheint Herr Sch. mit feinen Ländereien gar nicht an die Chauſſee 
zu ſtoßen, beſonders da die Stadt die Bahnhofspromenade unterhalten und 
den Graben an den Seiten räumen läßt. Wer nun der rechtmäßige Ei⸗ 
genthümer des betreffenden Stück Landes iſt, ſoll erſt im Zivilprozeß ent⸗ 
ſchieden werden, nachdem Sch. gegen das Urtheil des Schöffengerichts Bes 
rufung eingelegt hat. 1 0 

— Danzig, 6. Dezember. Auf Hela ſind, der „D. Z.“ zufolge, geſtern 
und vorgeſtern mehrere Schiffstrümmer, ſowie die Leiche eines jungen 
Seemannes angetrieben. In einer Taſche der Leiche befand ſich ein an 
einen Seemann des Schiffes „Anna“ (Capitän Peters) adreſſirter Brief. 
Die auf einem Korkgürtel treibende Leiche wurde Sonntag Morgen ange⸗ 
ſpült, Sonntag Mittag trieb dann auch ein Korkgürtel an den Strand, der 
durchriſſen war, woraus man ſchließt, daß eine zweite Leiche demſelben ent⸗ 
glitten iſt. Die Schiffstrümmer ſcheinen von einem Dampfer herzurühren. 

— Allenſtein, 5. Dezember. In großes Herzeleid iſt die Familie des 
Organiſten W. aus B. verſetzt worden. Der älteſte Sohn deſſelben, ein 
begabter junger Mann, ſtudirte in Greifswald Medizin und gedachte im 
Herbſte ſeine Prüfung zu machen. Da er jedoch ſeit Auguſt d. J. kein 
Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, zog der beſorgte Vater in Greifswald 
Erkundigungen ein und erfuhr zu ſeinem Schrecken, daß ſein Sohn im 
Auguſt nach Hamburg gegangen ſei, um dort ſeine Kräfte im Kampfe gegen 
die Cholera einzuſetzen. Das Ausbleiben jeglicher Nachricht, ſowie der 
Umſtand, daß bisher alle über Greifswald nachgeſandten Briefe als unbe⸗ 
ſtellbar zurückgekommen ſind, hat die betrübten Eltern in ihrer Befürchtung 
Maden fel ihr hoffnungsvoller Sohn ein Opfer der tückiſchen Seuche ge⸗ 
worden ſei. N 

— Röſſel, 5. Dezember. Der kürzlich erfolgte Tod des Erzprieſters 
Fahl hat gewiſſen Leuten zum Vorwande gedient, den abergläubiſchen Theil 
des Volkes irre zu leiten. In Röſſel lebt nämlich, wie der „Geſ.“ erzählt, 
ſeit Jahr und Tag ein Mädchen, das angeblich an jedem Freitag in Auf⸗ 
regung verfällt und aus der linken Seite „Blut ſchwitzt.“ Beim erſten Aufe 
tauchen dieſer „Seherin“ gab es in einem Dorfe des Ermlandes einen 
gehörigen Spektakel, indem der dortige nunmehr verſtorbene Ortspfarrer 
dem Schwindel kräftig entgegentrat. Das Mädchen gewann deſſenungeachtet 
„Anhänger“ und zwar nicht nur aus den unterſten Volksſchichten. Eine 
Abordnung reicher Männer reiſte ſogar zum Papſte nach Rom, um 
Audienz zu erbitten und auf ihn einzuwirken, daß er die Echtheit der Viſi⸗ 
onen des Mädchens prüfen laſſe, nachdem das angeblich der Biſchof von 
Ermland abgelehnt hätte. Die Leute kehrten unverrichteter Sache heim. 
Das Mädchen trieb ſein Unweſen weiter und wurde dafür von der Kirchen⸗ 

emeinſchaft ausgeſchloſſen. Mit harten Kirchenſtrafen wurden auch ihre 
nhänger bedroht, alles vergeblich, der Glaube hat unter den Leuten heute 
noch nicht aufgehört. Nun wurde vor einiger Zeit der Kaplan Hohmann 
aus Röſſel als Pfarrer nach Reimerswalde verſetzt. Derſelbe hatte ſ. Z. 
das Mädchen kirchlicher Ordnung zufolge von der Ertheilung der Kommunion 
ausgeſchloſſen. Das ſich hierdurch beleidigt fühlende Mädchen ftrengte beim 
Amtsgericht zu Röſſel die Beleidigungsklage wider Hohmann an und ver⸗ 
focht ihr vermeintlich gutes Recht auch in den 1 Inſtanzen; indeß 
ohne Erfolg. Jener Kaplan wurde vor wenigen Wochen ſchwachſinnig und 
iſt in die für irrſinnige Prieſter beſtimmte Idioten⸗Anſtalt München⸗Glad⸗ 
bach gebracht worden. Damals ſchon wurde unter den Anhängern des 
Mädchens gefliſſentlich verbreitet, der Irrſinn des nunmehrigen Pfarrers 
Hohmann ſei eine göttliche Strafe für ſeinen Unglauben. Ebenſo ſei der 
Tod des Erzprieſters Fahl dem Unglauben an die Erſcheinungen des 
Mädchens zuzuſchreiben, und es würden binnen kurzem noch vier Geiſtliche 
des Dekanates Röſſel plötzlich ſterben. Jedenfalls ſind jene gemeint, welche 
das Mädchen aus der Kirche weiſen ließen. ene herrſcht über dieſes 
Vorkommniß unter den unvernünftigen Leuten eine begreifliche Aufregung, 
und viele fragen ſich im Ernſte, ob das Mädchen nicht doch einen Seher⸗ 
blick habe. je Seherin hat es übrigens gar nicht ſchlecht. Reiche Leute 
haben ihr in Röſſel ein ſtattliches Haus gekauft und zur Wohnung über⸗ 
laſſen. Reichlich fließen Geld⸗ und Lebensmittel, und da kann man ſich 
ſchon eine Eckſtaſe gefallen laſſen. Merkwürdig iſt es nur, daß ſonſt ein 
belehrendes Wort von Kanzel oder Beichtſtuhl genügt, die irregeleiteten 
Köpfe zur Vernunft zu bringen. Im vorliegenden Falle ſcheint nichts dem 
nee ki 9 1 55 zu können. 

— Wehlau, 3. Dezember. Geſtern Nacht erſchoß ſich der hieſige Rechts⸗ 
anwalt K. in ſeiner Wohnung aus bis jetzt e Grlnden 5 

Pr. Holland, 5. Dezember. Das hier erſcheinende „Oberl. Volksb.“ 
ſchreibt: In einer ſcharfen Erklärung, mittelſt Flugblätter verbreitet, 
wendet ſich unſere Geiſtlichkeit gegen das Repertoir der hier augenblicklich 
weilenden Theatergeſellſchaft. Einzelne Stücke Großſtadtluft, Haubenlerche 


Orientreiſe, werden als ſittlich gefahrbringend bezeichnet und das Publikum 


vor dem Beſuche der Aufführungen gewarnt. Wir befürchten, die Herren 
erreichen durch ihre Erklärung das Gegentheil von 1 5 was ſie 85 er⸗ 
reichen beabſichtigen. Uebrigens wurde der Schwank „Großſtadtluft“ be⸗ 
reits in voriger Woche bei ausverkauftem Hauſe hier gegeben. Alle Be⸗ 
ſucher ſtimmen darin überein, daß die Aufführung, fo wie fie hier ftatt- 
gefunden, weder eine anſtößige noch eine die Volksſeele vergiftende geweſen. 

„— Bromberg, 6. Dezember. Vorgeſtern wurde dem hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängniß die Arbeiterin Lewandowska aus Niemojewo bei Inowrazlaw 
zugeführt. Die Verhaftete ſteht im Verdacht, ihr neugeborenes Kind getödtet 
zu haben, und zwar dadurch, daß fie es lebendig begrub. Sie hatte es in 
einem Walde in eine Grube geworfen, mit Erde bedeckt und hat dann die 
Erde noch feſt getreten. Geſtern wurde die Frau von dem Unterſuchungs⸗ 
richter zum erſten Male verhört. (O. P.) 

— Inowrazlaw, 6. Dezember. Am 4. er. wüthete eine furchbare 
Feuersbrunſt auf dem Gute Wengierce bei Amſee, Herrn Rittergutsbeſitzer 
von Dembinski gehörig. Das ganze Gehöft bis auf wenige Gebäude wurde 
ein Raub der Flammen. Hülfe war zwar von allen Seiten herbeigeeilt, 
jedoch gelang es trotz aller Anſtrengung nicht, dem verheerenden Elemente 
Einhalt zu gebieten. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bisher 
nicht bekannt geworden. 

— Poſen, 4. Dezember. Wie der „Dziennik Poznanski“ mittheilt, 
befindet ſich der Regierungs⸗ und Schulrath Skladny aus Poſen auf einer 
Informationsreiſe in Weſtpreußen. Das Blatt vermuthet, daß dieſe Reiſe 
im Auftrage des Kultusminiſters erfolge, der daher perſönlich Weſtpreußen 
nicht beſuchen werde. Die Vermuthung trifft wohl weniger zu. Unſeres 
Erachtens nach kann jener Reiſe eher die Abſicht zu Grunde liegen, den Schul⸗ 
rath Skladny, welcher katholiſcher Konfeſſion iſt, zum Provinzial⸗Schulrath 
zu befördern und über das weſtpreußiſche Seminarweſen zu ſetzen. 

— Saneidemühl, 5. Dezember. Vor einiger Zeit fand Herr Erſter 
Bürgermeiſter Wolff auf dem Teppich ſeines Eßzimmers 3 Hundertmark⸗ 
ſcheine. Der Verlierer dieſer Summe konnte nicht ermittelt werden und 
ſind infolgedeſſen dieſe 300 Mark dem Finder gerichtlich zugeſprochen wor⸗ 
den. Herr Wolff wird nun 150 Mark dem Verſchönerungsverein und 150 
Mark anderen Wohlthätigkeitsanſtalten überweiſen. 


Socales. 


Thorn, den 7. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


1548. König Sigismund Auguſt beſtätigt zu Petrikau 
alle Privilegien und Freiheiten der Stadt Thorn. 

1734. Sendet die Stadt eine Deputation der Bürger⸗ 
ſchaft an den König mit großer Beſchwerde nach 
Warſchau und werden in Folge deſſen auch einige 
Klagen über die ſächſiſche Garniſon behoben. 


Dez. 8. 
a: 


[ß] In unſerer geſtrigen Nummer berichteten wir eine Notiz über 
den zweiten offen ein Vortrag des Coppernikus⸗Vereins, der vom Pfarrer 
Andrieſen gehalten wurde. Wie wir zu unſerm Bedauern erfahren, ſind 
wir gründlich düpiert worden. Da wir ſelbſt bei augenblicklichen Fehlen 
eines Redakteurs nicht in der Lage waren einen Vertreter unſerer Zeitung 
zu dem Vortrag zu ſchicken; zogen wir an anderer Stelle Erkundigungen ein 


und wurde uns daraufhin eine ganz falſche Mittheilung. Wir bedauern 
das ſowohl dem Coppernikus⸗Verein als auch dem Vortragenden gegen⸗ 
über und geben im Folgenden einen Abriß des Vortrages, der uns von 
einem Hörer deſſelben zuging. Der Redner ſprach zunächſt in einigen ein⸗ 
leitenden Worten über die Herkunft und Stammeseigenthümlichkeiten des 
Volles. Sodann ging er über auf die Heldenzeit derſelben ſeit ſeinem 
Auszuge aus Aegypten. Hier wurde uns zunächſt der Mann geſchildert, 
der zu den größten aller Zeiten gerechnet werden wird, Moſes. Groß als 
Feldherr, größer als Staatsmann, am größten als Geſetzes⸗ und Religions⸗ 
lehrer ſeines Volkes. Die Macht ſeiner Perſönlichkeit iſt eine ſo gewaltige 
geweſen, daß die Erinnerung an ſie auch in den Zeiten des Niedergangs 
das Volk zuſammenzuhalten, aufzurichten und für ſeine Miſſion zu be⸗ 
geiſtern vermochte. Der Name Moſes bleibt dem jüdiſchen Volke mit 
ſeinem Heiligſten verknüpft, mit ſeiner Nationalität und Religion. Da⸗ 
durch iſt Moſes nicht nur für ſein Volk, ſondern für die ganze Nachwelt 
ein ausgewähltes Werkzeug in der Hand ſeines Gottes geworden. — Doch 
es war dieſem gewaltigen Volksführer nicht beſchieden, ſein Volk in das 
Gelobte Land hinein zuführen; dies mußte er ſeinen Nachfolgern über⸗ 
laſſen. Ss kamen nun viele Jahre wechſelvoller Kämpfe; aber es war 
auch eine Zeit, die Männer von großer Thatkraft und Klugheit zeitigte. 
Allerdings hat es in jener Zeit des Volkes Israel noch keine Geſchichts⸗ 
ſchreiber gegeben, die als Augenzeugen die Thaten ihrer Zeitgenoſſen hätten 
aufſchreiben können. Die Uederlteſrung dieſer Thaten geſchah zunächſt 
mündlich durch Sänger, ähnlich wie bei den Griechen und Deutſchen. Die 
Berichte, die im Alten Teſtament, in den Büchern Joſua und Richter, ver⸗ 
eichnet ſind über jene Heldenepoche, ſind nach dem übereinſtimmenden 
rtheil der altteſtamentlichen Forſcher aus viel ſpäterer Zeit. Daher 
konnte es nicht ausbleiben, daß dort Wahrheit und Dichtung, Thatſachen 
und Sage miteinander vermiſcht wurden. Der Redner ſchälte aus dieſen 
Meberlieferungen einen hiſtoriſchen Kern heraus und führte uns die Helden⸗ 
eſtalten eines Joſua, Gideon, Jephta vor; er gedachte der Prophetin 
eborah, unter deren Namen ein Siegeslied von großer Kraft im Buche 
der Richter uns aufbewahrt iſt als eines der älteſten Litteraturdenkmäler 
der Juden. Der Redner verſchwieg aber auch nicht die Zeichen einer noch 
rohen und harten Zeit, wie das Menſchenopfer das Jephta der Gottheit als 
Siegespreis darbrachten. Nachdem noch der Richter Simſon gegen die 
Annahme der Gelehrten als ſei er glei hbedeutend mit dem griechiſchen 
Halbgott Herkules, vertheidigt worden war, wurde uns als letzter aus jener 
Heldenzeit Samuel vorgeführt, deſſen Bedeutung für die Geſchichte ſeines 
Volkes in markigen Zügen hervortrat. Samuel ſtand den Prophetenſchulen 
nahe, die die Ideen eines Mooſes fortgepflanzt und weiter gebildet haben, 
aus denen ſpäter jene machtvollen Propheten hervorgegangen ſind, deren 
Schriften, im Alten Teſtament aufbewahrt, eine Quelle des Troſtes und 
der Erhebung für das religiöſe Gemüth ſtets bleiben werden. — Wir 
müffen dem Herrn Vortragenden danken, daß er einen weiteren Kreis 
Antheil nehmen ließ an den geſicherten Reſultaten altteſtamentlicher For⸗ 
ſchungen und uns einen Einblick gewährte in die Heldenzeit eines Volkes, 
das für die Weltgeſchichte von unvergleichlicher Bedeutung geweſen ift. — -— 
Umſomehr iſt zu bedauern, daß ein hieſiges Blatt an dieſen Vortrag, der 
einen Einblick in das Werden der altteſtamentlichen Religion gewährte, 
wie er uns bisher nicht zu Theil wurde, eine gehäſſige Bemerkung knüpfte, 
die den Vortragenden in den Augen ſeiner Gemeindeglieder verdächtigen 
ſoll, als ob derſelbe die Bibel in ihrer Bedeutung als Gottes Wort ange⸗ 
Hallen hätte. Derſeſbe erklärte von vornherein, daß er keinen veligiöjen 
ortrag halten wollte, ſondern einen geſchichtlichen. 
x Zur Witterung. Frau Holle iſt ſeit vorgeſtern unermüdlich in 
ihren Gaben. Unaufhörlich kommen die Spenden auf die Erde nieder, 
fußhoch waren heute früh die Felder und Straßen mit Schnee bedeckt, der 
Landwirth freut ſich dieſer Gaben, der Schnee ſchützt ja die Saaten, in 
der Stadt und auf den Eiſenbahngeleiſen ſteht allerdings „Frau Holle“ 
im Kampfe mit der Polizei und den zuſtändigen Eiſenbahnbehörden. In 
der Stadt wird raſtlos gearbeitet, um die Schneemaſſen von den Trottoirs 
und allen öffentlichen Plätzen zu entfernen, die Polizei iſt emſig thätig, 
. aber umſonſt; „Frau Holle“ bleibt noch Herrſcherin, wollen wir hoffen 
nicht lange. — Ebenſo iſt es auf den Bahngeleiſen. Anhaltend wird dort 
der Schnee fortgeſchaufelt, „Frau Holle“ bringt immer neue Vorräthe, und 
Anerkennung gebührt der Eiſenbahnbehörde, deren Fürſorge es zuzuſchreiben 
iſt, daß bisher nennenswerthe Störungen im Eiſenbahnverkehr nicht vor⸗ 
gekommen ſind. 

+ Militäriſche Bewachung der Gefängniß⸗Anſtalten. Die ſeit 
einiger Zeit, wie erinnerlich, an zuſtändiger Stelle in Erwägung ſtehende 
Frage, ob den Öefangenen= und Strafanſtalten die militäriſche Bewachnng nicht 
gänzlich entzogen werden kann, dürfte, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, in 
verneinendem Sinne entſchieden werden. Dagegen wird eine erhebliche 
Einſchränkung der militäriſchen Bewachung der in Rede ſtehenden Anſtalten 
allgemein in Ausſicht geſtellt. f 

Zweigverein für Rübeuzucker⸗Induſtrie. Am 14. d. M. findet 
in Bromberg die Generalverſammlung des die Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen und den Netzediſtriet umfaſſenden oſtdeutſchen Zweigvereins für 
Rübenzuckerinduſtrie ſtatt, für welche eine reichhaltige Tagesordnung auf⸗ 

geſtellt iſt. Zunächſt wird eine geſchloſſene Sitzung abgehalten werden, in 

der u. A. Vorſtandswahlen erfolgen. In der ſich daran ſchließenden öffent⸗ 

lichen Sitzung wird u. A. Herr Sabritbefiper Lingner⸗Szymborze über das 
Thema ſprechen: Wie weit ſind die Arbeiten gediehen betreffs Einführung 
einer neuen Rendement⸗Beſtimmung für Zucker? Außerdem werden die 
Herren Director Riepenhauſen und Verſicherungs⸗Oberinſpector William 
Matthäi das Thema behandeln: Sind wir gegen Unfälle dritter Perſonen 
in unſerem Betriebe durch unſeren Unfall⸗Verband genügend verſichert? 
Daran ſchließen ſich eine Reihe chemiſch⸗techniſcher Verhandlungen. 

o Zimmerpflanzen im Dezember. Die Zimmerpflanzen wollen in 
dieſem Monat ſorgſam behandelt ſein. Zum größten Theile befinden ſie 
ſich ſchon jetzt in der Winterruhe, weshalb ſie nur gerade ſoviel Waſſer er⸗ 
halten dürfen, daß die Erde friſch iſt. Wird hiergegen geſündigt, gießt 
man ſtärker, dann ſchadet man den Pflanzen, weil die Blätter nur ſehr 
wenig verdunſten und die Erde in Folge des reichlichen Gießens ſchlecht 
wird. Auch die Wurzeln leiden dann in der übernaſſen Erde, und di: 
Folge davon iſt, daß die Blätter ſchlecht und gelb werden. Oft kommt es 
dann auch vor, daß das Laub ſchlaff wird, ganz ſo, wie wenn man das 
Laub im Sommer zu trocken werden ließ. Das iſt ſchon ein ſehr böſes 
Zeichen. Man thut dann am beſten, wenn man den Topf an eine recht 
warme Stelle bringt, wo er ſchneller austrocknen kann. Niemals laſſe man 
jetzt in den Unterſätzen Waſſer länger als eine Viertelſtunde ſtehen. Zum 
Begießen verwende man nur Waſſer von mindeſtens Zimmertemperatur. 
Womöglich jede Woche waſche man die Blätter mit einem weichen Schwamm 
und warmem Waſſer, dem man etwas Seife zuſetzen kann, was namentlich 
bei mit Ungeziefer beſetzten Pflanzen ſehr vortheilhaft iſt. Wenn es irgend 
angeht, ſpritze man ſeine Pflanzen täglich mit einem Zerſtäuber mit 
warmem Waſſer. Werden die Fenſter geöffnet, ſo entferne man ſämmtliche 
Pflanzen aus der Nähe des Fenſters. Gedüngt dürfen die Zimmerpflanzen 
mit Ausnahme der zu treibenden nicht werden. Sogenannte Fettpflanzen, 
wie Kakteen, Agaven, Alos ꝛc., hält man faſt ganz trocken, da man fie 
auf dieſe Weiſe am beſten durch den Winter bringt. Sie ſind gegen 
Näſſe des Bodens außerordentlich empfindlich und faulen nur zu leicht. 
In ihren fleiſchigen Stengeln reſp. Blättern haben ſie eine ſolche Menge 
Waſſer aufgeſpeichert, daß ſie zur Noth damit, ohne Schaden zu leiden, den 

ganzen Winter auskommen. Ihre eigenthümlich gebaute dicke Haut ver⸗ 
hindert es, daß dieſes Waſſer verloren geht. 

ze: Der Dezember ſteht unter dem Zeichen der Weihnachten. 

Die Schleuſen der Literatur öffnen ſich und laſſen eine Hochfluth von 

Büchern erſcheinen, daß der Kritiker geradezu in die Gefahr des Ertrinkens 


kommt. Das geſchäftliche Leben nimmt jenes fieberhafte und ſtürmiſche 
Gepräge an, das nicht weniger wie den Frieden der Weihnacht athmet. 
Durch das Hausweſen geht ſo ein ſeltſamer Geiſt, der insbeſondere den 
Familienvater beunruhigt, denn die weiblichen Mitglieder ſeines Kreiſes 
lieben es, ſich nach Möglichkeit in irgend einen ſtillen Winkel zurückzu⸗ 
ziehen und im Verborgenen allerhand Geheimnisvolles zu treiben. Aber 
man läßt ſich ſchlauer Weiſe nichts merken und ſpielt den Ahnungsloſen, 
um nicht die Freude zu verderben. Kommt dann der Weihnachtsabend 
heran und entſchleiert ſich das Geheimniß von Sails, fo giebt man ſich 
angeſichts der Pantoffel und der Tintenwiſcher den Anſchein der höchſten 
Ueberraſchung: Was — Pantoffel und der Tintenwiſcher 21 Wie habe ich 
mich nach ihnen geſehnt — ob ich ſie brauchen kann? Sicherlich! Wie 
geſchmackvoll, wie wunderhübſch! Du denkſt aber auch an Alles — komm', 
gieb mir — — Nun, wir wollen lieber fein ſchweigen und die beiden 
Leutchen ſich ſelbſt überlaſſen. Alſo im Monat Dezember parlamentariſche 
Debatten zu führen, iſt eigentlich ein ſehr unfruchtbares Beginnen, denn 
die richtige Stimmung für das Anhören oder Leſen derſelben iſt kaum 
vorhanden. Hoffentlich wird auch der Reichstag bald bezeugen, daß der 
Dezember nicht zum Reden, ſondern zum Handeln — zum Handeln mit 
Pfefferkuchen, Marzipan, Spielſachen und ſonſtigen weihnachtlichen Gaben 
da iſt, auf daß eine goldene Ernte in die Geldſchwingen der Geſchäftsleute 
ihren Einzug hält. Zwar verflucht der römiſche Admiral Plinius denje⸗ 
nigen, der den erſten goldenen Denar habe prägen laſſen, aber die Anſicht 
des ſeligen Admirals iſt ſchon längſt altmodiſch geworden und von den 
Zwanzigmarkſtücken ſtrömt in unſeren Tagen ein Segen aus, daß man 
männiglich nicht genug davon wünſchen kann. 

e Zugverſpätungeu. In Folge des anhaltenden Schneewetters 
haben faſt ſämmtliche Züge Verſpätungen. Der heute früh fällig geweſene 
Zug aus Inſterburg hatte eine ſolche von 11), Stunden erlitten. In einer 
üblen Lage befinden ſich die auf den Bahnhöfen wartenden Perſonen. 
Dort ſind allerdings Tafeln ausgehängt, auf welchen im amtlichen Stil 
über die Verſpätungen der einzelnen Züge Mittheilung gemacht wird. 
„Zug Nr. jo und jo verſäumt jo und fo viel Minuten“ heißt es auf den 
Tafeln; ja, aber welcher Zug iſt Nr. ſo und ſo? Nicht Jeder hat 
den Fahrplan zur Hand und die Zugnummern auf den ausgehängten 
Fahrplänen aufzuſuchen, fällt den Laien recht ſchwer. Wir meinen, in 
der Form dieſer Bekanntmachung wäre eine Aenderung erwünſcht und 
möchten wir die Art empfehlen, wie ſie bei der Kaiſerlichen Poſtbehörde 
eingeführt iſt. Im Schalterraum des hieſigen Kaiſerl. Poſtamts befindet 
ſich eine ſchwarze Tafel mit folgendem leicht in die Augen ſpringendem 
Vordruck: „Der um.. .. Uhr fällige Zug aus erleidet voraus⸗ 
ſichtlich eine Verſpätung von .... Minuten.“ Wenn in dieſem Vor⸗ 
druck die betreffenden Zahlen niedergeſchrieben find, findet ſich Jedermann 
mit leichter Mühe zurecht. 

% In Folge des Schneetreibens find die Chauſſeen vielfach meter⸗ 
hoch verweht. Am bedauerlichſten ſind die Schulkinder, welche häufig die 
weiten Wege nur in Holzpantoffeln zurücklegen müſſen. — Die Pferdebahn 
hat geſtern Abend um 6 Uhr den Betrieb einſtellen müſſen und wird heute 
die Strecke mittelſt Schlitten befahren. 5 f f 

E Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung kam die Strafſache 
egen den Einwohner Ignatz Leſienski und deſſen Ehefrau Roſalie geb. 

pankiewiez aus Lonzyn wegen betrügeriſchen Bankerotts, ſowie wegen 
Anſtiftung zum Meineide, ferner gegen den Schiffer Michael Roſenke aus 
Schulitz wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott und wegen Mein⸗ 
eides, und gegen die Schuhmacherfrau Margarethe Drapiewska geb. Span⸗ 
kiewiez, ſowie den Arbeiter Ignatz Goralski aus Lonzyn wegen Meineides 
zur Verhandlung. Der Anklage unterliegt folgender Sachverhalt. Die 
Leſienskiſchen Eheleute übernahmen vor mehreren Jahren von dem Vater 
des Ehemannes das Grundſtück Lonzyn Nr. 163. An Reſtkaufgeld waren 
ſie dem letzteren 1800 Mark ſchuldig geblieben. Sie wirthſchafteten ſchlecht 
und nach einigen Jahren waren ſie ſo weit, daß ſie nicht nur ihren Vater 
wegen ſeiner Ie San und wegen einer inzwiſchen ihm noch 
ſchuldig gewordenen Summe von 800 Mark befriedigen, ſondern auch 
andere Forderungen in bedeutender Höhe nicht decken konnten. Sie griffen 
ſchließlich das übernommene Grundſtück an und verſuchten es zu verkaufen. 
Sie fanden auch einen Käufer in der Perſon des Angeklagten Roſenke, 
welcher mit der Schweſter der angeklagten Ehefrau Leſienski ſeit etwa 19 
Jahren im Conkubinat lebt. Mit dieſem wurden ſie auf einen Kaufpreis 
von 5100 Mark für das Grundſtück einig. Sie fuhren gemeinſchaftlich 
nach Thorn und ſchloſſen am Tage nach Abſchluß des mündlichen Kauf⸗ 
vertrages einen notariellen Vertrag, auf Grund deſſen dem Roſenke das 
Grundſtück aufgelaſſen und übergeben wurde. Dieſes Vertrages unge⸗ 
achtet blieben die Leſienskiſchen Eheleute auf dem Grundſtücke nach wie vor 
wohnen und wirthſchafteten in gewohnter Weiſe fort. Die Gläubiger, 
welche inzwiſchen ihre Forderungen gegen die Leſienskiſchen Eheleute geltend 
gemacht hatten, erlangten keine Beſrledigung, da Zwangsvollſtreckungen 
fruchtlos ausfielen. Selbſt der Vater des Angeklagten Leſienski wurde 
wegen ſeiner Forderungen wicht befriedigt und focht dieſer deshalb den 
wiſchen ſeinem Sohne und Roſenke über das Grundſtück geſchloſſenen 
Vertrag als zum Schein und in betrügeriſchen Abſicht geſchloſſen an. In 
dieſem Prozeſſe wurde dem Roſenke ein Eid auferlegt dahin lautend, daß 
der qu. Vertrag nicht zum Schein und nicht in der Abſicht geſchloſſen ſei, 
die Gläubiger der Leſienskiſchen Eheleute zu benachtheiligen. Dieſen Eid 
leiſtete Roſenke. Es wurden dann noch die Angeklagten Drapiewska und 
Goralski, welche bei der Auszahlung des Kaufpreiſes zugegen geweſen ſein 
ſollten, eidlich als Zeugen vernommen. Von ihnen bekundete die Dra⸗ 
piewska, eine Schweſter der angeklagten Ehefrau Leſienska, daß ſie einige 
Tage nach Abſchluß des Kaufvertrages geſehen habe, daß ihre Schweſter 
Geld gezählt habe. Sie ſei ihrer Schweſter dabei behülflich geweſen und 
habe feſtgeſtellt, daß das gezählte Geld die Summe von 1600 Thaler aus⸗ 
mache. Auf ihre Frage habe die Schweſter ihr geſagt, daß das Geld der 
Kaufpreis für das Grundſtück ſei. Goralski, ein Stieffohn der Leſienski⸗ 
ſchen Eheleute, bekundete, daß er gehört habe, wie der Vater des Ange⸗ 
klagten Leſienski in den Verkauf des Grundſtücks an Roſenke gewilligt 
habe, daß er auch im Kruge zugegen geweſen ſei, wie Roſenke dem Ange⸗ 
klagten Leſienski das Kaufgeld ausgezahlt habe. Die Anklagebehörde be⸗ 
hauptet, daß der Kaufvertrag zum Schein und in der betrügeriſchen Ab⸗ 
ſicht geſchloſſen ſei, die Gläubiger der Leſienskiſchen Eheleute zu hinter⸗ 
gehen. Der Kaufpreis mit 5100 Mark, den Roſenke mit 4800 Mark baar 
an Leſienski gezahlt und mit 300 Mark auf eine ihm gegen Leſienski zu⸗ 
ſtehende Darlehnsforderung verrechnet haben wolle, ſei garnicht gezahlt worden. 
Dafür ſpreche der Umſtand, daß Zwangsvollſtreckungen gegen die Leſtensliſchen 
Eheleute nach Abſchluß des Kaufvertrages fruchtlos ausgefallen ſeien und daß 
Leſienski im Beſitze einer ſo großen Summe Geldes nicht geweſen ſei. 
Auch Roſenke ſei garnicht im Stande geweſen, einen ſo hohen Betrag baar 
zu zahlen, da er in ſo wohlhabenden Verhältniſſen nicht gelebt habe. Ueber⸗ 
dies habe Roſenke dem Bürgermeiſter Teller in Schulitz gelegentlich ſeiner 
verantwortlichen Vernehmung ſelbſt zugeſtanden, daß er dem Leſienski das 
Kaufgeld nicht baar bezahlt, ſondern ihm einen Schuldſchein in Höhe des 
Kaufpreiſes ausgeſtellt habe. Dafür, daß das Kaufgeld nicht baar ausge⸗ 
zahlt worden ſei, ſpreche auch die unglaubwürdige Angabe des Leſienski, 
daß er das Geld bis auf einen ganz geringen Betrag gelegentlich einer 
Rauferei in der Kneipe verloren habe. Der Eid, den Roſenke in der Pro⸗ 
zeßſache Leſienski 1/4 ihn geſchworen habe, ſei aus dem angeführten 
Gründen wiſſentlich falſch geleiſtet. Ebenſo ſeien die zeugeneidlichen Be⸗ 
kundungen der Drapiewska und des Goralski unwahr. Dieſe hätten unter 
dem Einfluſſe der ihnen verwandten übrigen Angeklagten geſtanden und ihr 
Zeugniß gegen beſſeres Wiſſen abgegeben. Die Angeklagten behaupten 
ſämmtlich unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme vermochte die Ge⸗ 
ſchworenen nur von der Schuld der Leſienskiſchen Eheleute hinſichtlich des 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
a f vis-à-vis 
Hotel z. „Schwarzen Adler“ 
empfiehlt letzter Erndte 


russischen Thee 
à 250, 3,—, 4,—, 4,50, 5 u. 6 Mk, 


Theegrus à 2 u. 3 Mk. 
Tulaer Samowars 


zu billigsten Preisen. 


Japan- u. Chinawaaren|z 
in reicher Auswahl. Preislagen von 1,75 Mk. 
TTT 


2 Schlittengeläute „aten en 


Schloßmühle. Niederlage Rathhaus. 


rantie, geg. 


Dr. Wentscher wohnt, 


Wohnung, I. Etage 
vermiethen. 


0 Hoffmann- 


s 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
Theilz. mil. Mk. 20 

ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 

Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
‚Berlin, Jorusalemerst;14. 


Theenandlung, 
Johanna v. Stablewska geb. Kugler 
Thorn, Coppernieusſtr. 7, 1 Ty. 
in demſelben Haufe, in welchem Herr 


u hochfeinechineſiſche, indiſche u. ruſſiſche 


hees in großer Auswahl, in allen 


Pfd. u. bittet um gütigen Zuſpruch. 
C 5 iſt eine große 


A. Schwartz. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 


Ein 


Eiſerne 


1 Geldſchränhe 


mit Stahlpanzer 
nd 


Kaſſ etten 


f 8 offerirt 
Robert 


offerirt feine 


bis 6 ME. p. 


von April zu 


Tilk. 


Beſte graue Erbſen 


à Pfund 15 Pf. empfiehlt 
Gustav Oterski. 


Ein leichter 


Familienſchlitten 


iſt zu verkaufen durch 


Geldſchrank, 


faſt neu, ſowie verſchiedene 


Wirthſchafts ſachen 


ſind Umzugshalber zu verkaufen bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


betrügeriſchen Bankerotts zu überzeugen. Sie bejahten nach dieſer Richtung 
hin die Schuldfragen, alle übrigen verneinten ſie. Demgemäß wurden die 
Leſienskiſchen Eheleute wegen e 0 Bankerotts zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von je 1 Jahr und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von je 2 Jahren verurtheilt, von der Anklage der Anſtiftung zum 
wiſſentlichen Meineide aber freigeſprochen. Auch bezüglich der übrigen An⸗ 
geklagten erfolgte Freiſprechung. : 

85 Gefunden 1 Muff im Geſchäft von M. ©. Leiſer. 

— Verhaftet 4 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

Dom Steine. Die Nachricht, daß der Kaiſer aus Steinen des 
alten Doms Briefbeſchwerer anfertigen laſſe, wird jetzt dahin ergänzt: Der 
Kaiſer hat dem Vorſtand der „Heimath für junge Mädchen und Frauen 
beſſer,er Stände“ bewilligt, daß ihm marmorne Altarſtufen aus dem alten 
Dom ſowie Marmorflieſen, auf welchen der Sarg des Kaiſers Wilhelms 
I. geſtanden hat, behufs Herſtellung von Briefbeſchwerern überlaſſen werden, 
deren Erlös den Zwecken des genannten Vereins dienen ſoll. Der Kaiſer 
hat ſich auch damit einverſtanden erklärt, daß auf jedem einzelnen Brief⸗ 
beſchwerer die kaiſerliche Erlaubniß als Beweis der Echtheit des Materials 
durch Stempel beglaubigt wird. Die Steine, die zum Preiſe von 10 Mk. 
verkauft werden, find geſchliffen und polirt, die goldene Inſchrift iſt eingeätzt. 

In Krieblowitz bei Breslau, wo Fürſt Blücher ſeine letzte 
Ruheſtätte in dem ihm von der Nation errichteten Grabmal gefunden hat, 
wird für den 16. Dezember, auf den der 150jährige Geburtstag des Mar⸗ 
ſchall „Vorwärts“ fällt, eine große militäriſche Feier vorbereitet. Gleich⸗ 
zeitig werden in verſchiedenen Städten der Provinz allerlei Feſtlichkeiten 
zur Belebung des Andenkens an den „Vater Blücher“ veranſtaltet. Krieb⸗ 
lowitz, das Majorat iſt, befindet ſich jetzt im Beſitze eines Urenkels des 
Feldmarſchalls, deſſen Kinder die katholiſche Religion ihrer Mutter ange⸗ 
nommen haben. 


Felegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Wien, 6. Dezember. Taaffe hat, wie verlautet, heute das De⸗ 
miſſionsgeſuch Künburgs dem Kaiſer nochmals vorgelegt. 

— Feldzeugmeiſter Ritter von Kaiffel iſt geſtorben. 

Lemberg, 6. Dezember. Nach hier eingetroffenen Depeſchen 
herrſchen ſeit geſtern in ganz Galizien ungewöhnliche Schneeſtürme. 
Die a. treffen entweder garnicht oder mit großen Verſpätun⸗ 
gen ein. 

Bu dapeſt, 6. Dezember. Nachdem die Cholera ihren epidemi⸗ 
ſchen Charakter verloren, verfügte der Miniſter des Innern von heute 
ab die Aufhebung der ärztlichen Unterſuchung der Reiſenden und 
deren Gepäck. 

London, 6. Dezember. Die kanadiſche Schiffsgeſellſchaft erhielt 
vom Norddeutſchen Lloyd, in ihrer Eigenſchaft als Eigenthümerin des 


Dampfers, welcher die „Spree“ in Sicherheit brachte, die Summe von 


500 000 Mk. als Rettungskoſten. 


Für die Schriftleitung verantwortlich j. VB. Max Lambeck horn. 


Eigene Wetter Vrognoſe 
der „ThornerzZeitung.“ 
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges oder trübes, ſehr windiges Wetter 
mit Schneefall. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. f f 
Weichſel: Thorn, den 7. Dezember 0,28 unter Null, 


75 Warſchau, den 3. Dezember. 0,61 über „ 
Brahemünde, den 6. Dezember . 1,35 „ 5 
Bromberg, den 6 Dezember 526 1 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 6. Dezember. 


70 
Brahe: 


Wetter Schnee 
(alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, ſehr ſchwerer Abſatz, 130/31pfd. bunt 136/37 Mk., 
132/33pfd. hell 159/40 M., 134/36 pfd. hell 142 43 Mk. 
Roggen flau, 123/24pfd. 115116 M., 125/27pfd. 117 Mk. 
Gerſte Brauwaare 135/45 Mt., gute Fulterw. 110/112 Mk. 
Erbſen Futterw. 123/25 M. 0 
Hafer inländiſcher 133/38 Mk. 


Telegrapbifche Schlufcourfe. 
Berlin, den 7. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 7. 12. 92. 6. 12. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,40 | 200,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 201,10 | 200,75 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,— | 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,— | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,30 63,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,30 62,20 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 96,70 96,80 
Disconto Commandit Antheile 176,— | 176,40 
Oeſterr Creditakti n 165,75 | 166,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 169,45 | 169,65 

Weizen: Dezbr.⸗Januar. 152,— | 152,— 

April⸗ Mai 154,50 154,25 
loco in New⸗York ale 78,¼ 

Roggen: lde 132,— | 131,— 

Dezember 134,50 | 133,20 

Dezemb.⸗Januar. 134,50 133,20 

April-Mai . 135,70 | 135,— 

Rüböl: Dezember 50,40 50,80 

April-Mai . 50,50 50,90 

Spiritus: 50er loco 51,50 51,20 

70er loco 32,— 31,70 

Dezember ; 31,40 31,10 

April! & 32,90 32,60 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Kaffee⸗Aufſchlag. Die Preiſe für Bohnenkaffee find durch Börſen⸗ 


Spekulationen in die Höhe getrieben worden und in jedem Haushalt 
müſſen heute größere Ausgaben für Kaffee gemacht oder geringere Sorten 
davon gekauft werden. Wir können nur rathen, daß die Hausfrau bei 
einer guten Qualität bleiben! Wenn Kathreiners Kneipp Malzkaffee als 
Zuſatz genommen wird, braucht man nur die Hälfte Bohnenkaffee und 
hält ein beſſeres, geſünderes und billigeres Getränk. 

Aber nur der echte und gut ausgekochte Kathreiners Kneipp Malz⸗ 
kaffee (die Packete mit Bild und Unterſchrift des Herrn Pfarer Kneipp) 
giebt den guten Geſchmack. 


2 N 
Pensionat Schall, 
Berlin, Enkeplatz 3, JI. 

In meinem, ſeit 29 Jahren beftehen: 
den Penſionat finden wieder einige 
junge Mädchen, die ſich zur Ausbildung 
hier aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme. 
Die i | 

n humann. 1 
E, Schum Du PU ä d e n ar 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, find einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
8. Soppart. 
1 möbl. Zimmer z. b. Bäckerſtr. 13. 
E. m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 


Gustav Fehlauer. 


Für die zahlreichen Beweiſe liebe⸗ 
voller u. aufrichtiger Theilnahme, 
ſowie der Blumenſpenden, welche 
uns dei dem herben Verluſt un⸗ 
ſerer unvergeßlichen 


Jetichen 


zu Theil geworden, jagen wir 
Allen, insbeſondere dem Herrn 
Rabbiner Dr. Rosenberg für ſeine 
troſtreichen Worte, ſowie den Mit⸗ 
ſchülererinnen der theuren Dahin⸗ 
geſchiedenen unſeren tiefgefühlten 
Dank. 


Damen-, Herren u. Kinder-Confection. 
Am J. April 1893 


verlege ich mein Geſchäft nach dem Hauſe 


Seglerstr. 26 


H. Simon und Frau 
J ET | und Geſchwiſter. = 
CCC ãĩðu e WERTHER q 0 55 
Seffenlliche und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig 


aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten | 
zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders billig 


Berlowitz. 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag, den 9. December er;, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 
1 Plüſchgarnitur (Sopha u 
2 Seſſel), Inuußb. Sophatiſch 
mit Decke, 1 nußbaum. Klei⸗ 


derſpind, 1 dto. Wäſcheſpind, b 

1 Schreibſeeretär, 4 große a eren 
kupferne ehe, 1 mwahanoni|n 

Kleiderſpind, 1 dto. Bene; % ein J . all fl Wale 

tiſch mit Decke, 1 Sopha, 1 


Regulator, 1 birk. meine 
ſpind, 1 Spiegelſpindchen, 4 
Faßz Sauerkohl, 1 Faßz einge⸗ 


Heute Mittwoch, 7. December: 


ind Streic; = Concert 


Hiege, Corpeführer. 
Donnerſtag, 
>, d. 8. December: 


Heute Shane 
6 Uhr Abends: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 
a. Heute Dounerftag, 
% Abends von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen 
Haupt, Schankhaus II. 
Donnerſtag Abend, 8. 12. 
Friſche Wurſt und 
b Tauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet 
F. Rosenau. Bromb. Vſt. 
Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr 
friſche Grüß, Blut⸗ 
= u Leberwürſtcheu bei 
Ww. M. Paczkowski, Fleiſchermeiſter, 


Ace a Wir haben au Stelle SR = der Vercollung unſerer Speelal⸗ Die Er i der 

D 7A tbund zZ 

ee Berne J 2 ger ene He i Drin Wan 1 Wioeihnachts-Ausstellung 
feen g er 1 Arbeit g errn TWIn unsc erlaubt sich ergebenst anzuzeigen die Buchhandiung von 


I. E Schwartz. 


ſchlitten u. 
ö entlich e gegen baure Zah: 
lung verkauſen. 


daſelbſt zu unſerem Speeial⸗Agenten ernannt. 
Aachen, den 2. December 1892. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Jedermann 


Der Director. 


T B. Gr 18 Halo empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


Selbſtvergolder. Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluß von Ver⸗“ e 1 70 1 15 jo 95 
e 5 Biedermann'ſchen ee ſicherungen: 510 I! ‚2 | 1 
goldung, welche mit einigen Tropfen Waſſer 0 gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſion, 500 . 

t wird, k den Gegenſtand, 8 i ARE 0 0 1,20 
en Sade ahmen Ben auf Glas: und Epiegeljcheiben gegen Bruchjchäden, Ae 0,150,300 601,20 


Oefen, Körbchen, Lampen ꝛc. ꝛc. gut und 
dauerhaft vergolden und leiſte vollſtändige 
Garantie für langjährige Haltbarkeit. Eignet 
ſich vorzüglich ns Schreiben, Zeichnen und 
Malen. Gold, Kupfer, Silber, Blau. 
Grün, Carmoiſin und Wu 


c) auf Perſonen gegen die Folgen körperlicher Unfälle zu Waſſer und zu 0 
Land s Bordeauxwein  |0,200,50 1.00 2.00 
ande, zu fetten und billigen Prämien. Portwein, weiß 0250,60 1.202 40 


Erwin Wunsch, „ roth 0250680 1.202,40 


Ungarwein, ie 0,20.0,50 1,00|2,00 
Jugenienr und Agent in Thorn. 50 halbſuß 925055 1 102.20 


pris 30 Pia n 1 Mark 0 e e 
In eleoanlen beschenken, 


Diners, Soupers etc, 


eignet sich vortrefflich 


die Flaſche. 


Julius Biedermann, 
Berlin * Leipzigerſtr. 31,32, 


J. Hirsch, Breiteſtr. 32 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 


FJilzſchuhen und Stiefeln 


5 Bei Appetitloſigteit, g Meageueh und ö 
ſchlechtem Magen BORN die bewährten! 


Kaiser’s 5 Kinder, Damen und Dan 1 
1 2 f 8 
Pfeffermüz-Curamellen Damen- Siga m Filzen. Sederſohl., 1.50 15 hr 


welche groBe Dienſte leiſten und ſicheren Äh 


Erfolg haben. Zu haben in der alleinig. 
Niederlage per Packet 25 Pfg. bei 
Anders & Co. 


Herren-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl., 1.75 „„ 
Herren-Zug⸗- und Hchaftſtiefel „900, „ 
Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fagous 


= — rb Sa für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 
I 


EDEL | Katarshhroedehen J. Hirsch. 
755 N binnen 24 Stunden ra⸗ cee 


SZ 


ek 


Gesetzlich geschützt! 


eee 


dical beſeitigt A. Jssleib. 


In Beuteln à 35 Pfg. 


Br UIITZIOSEN 


in Thorn in den Drogenhandlungen von Münchener 4 N g 
Alb, Meyer u. C. A. Guksch. L 1 un ̃ 
d N Feinstes Getränk der Welt. 
f P uppen«- © 8 uw © EB I» a an Hochfeine Packung in Cartons von 
jährl. Production ca 500 000 Heetl . .. „10—50 Fläschchen. 
Stuben-Tapeten Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. Originalflasche enthält 3 Cognacs. 
in ſchöner Auswahl zu haben bei| WEI” Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. Depots nur in den besten Ge⸗ 
. . Ausschank Baderstr. Nb. 19, schäften der Branche, 
R. Sultz, | | 
Mauerſtraße Nr. 20. 
“ * 
Beſtandtheile e e e 26 Aug. 1892. Vet 100stn gs Plan, 


Gew. i. W. M. 30000 


57 


zu künſtlichen Blumen) 
in Stoff > Vapier 


A. Kube, Faderſtr. 2 


Christbaum- Confeot 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, || 
Thiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück] 
M. 2.80 Nachn. Bei 3 Kiſten portofrei. 

Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


Christbaumkonfekt |) 


hochfein, inkl. Kiſte, ev. 240 große od 
440 kleine Stück enthallend, für Mk. 
2,50 per Nachnahme. 

M. Mietzsch, Dresden A. 4. 


der Ausstellung der 
3 Wolnungs. Einrichtung 


zu Berlin. 

S Unt. Allerh. Protect I: M Kaiserin Friedrich, 
Ziehung am 15. December 1892. 
Hauptgewinne: , 

3 complete Wohnungs- Einrichtungen 
1. W. à 30 000, 15 000, 10 000 M, 
10 complete Zimmer- Einrichtungen 
i. W. à 5000 und 4000 Mark 


insges. 4343 Gewinne im Gesammtwerthe 


von 332 100 Mark 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark 
Porto und Liste 20 Pig. extra empfiehlt undj200 
versendet 300 


Das General-Debit: 100 


Rheinisch-Westfälischepo® 


600 


ehnahme. 


’ 


” 
* 


” 


77 


57 


77 
57 


Kisten à % Fl. 


”„ 


” 


2,50. Versand von 6 Flaschen durch 


L. G. Schuck, Berlin C., Kaiser- Wilhelmstr. 41. 


ss 


in Bastgeflecht Mk 24. 


Portwein 75 Pig., Rum u. Arae 


* 


Ognac in 


” 


2,00, 


à Mk. 15 und 18 


Der Versandt der 8 78 = 


& Flasehen Mk. 1,50, 


Trute ' ſche Kanarienvögel! Bank. 700 N 8 
hochf. Edelroller, Heiß. Sänger, a 4,50 | m B E RL I N W, N 800 
bis 6 Mk, Prachtexemplare & 10 Mk. i 1343 Gewinne N. 33210 


Weibchen à 75 Pf. bis 1 Mk. empfiehlt i Unter den en 19. 


‚Louis Burdorf. Fallersleben i. Soannover. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 8 1 * 
Rolhweinflaſchen Kieferne Bretter jeder Ark und Mauerlatten⸗ Harzer Kanarienvögel 


Eduard Kohnert, Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel.) . Bachr, Schuhmacherſtraße 18. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. 


12 


Lachen - Leipziger Versicherungs - Actien - Gesellschaft. Weinhandlung: L. Gelhorn |‘ 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 


Berliner 
Honig. Kuthen 


Ih. H. Millebrandt & Sol, 


Candirte Pack 10, 20, 40 Pf. 


Bomben ii 25, 50 „ 
Frz Nonnetten „ 50 „ 
Chocoladen „ 50 „ 
Victoria 1 50 „ 
Präſent a 50 „ 
Baſeler Lekerli , 50 „ 
Praline „ 60 „ 
Nuß n 60 " 
Marzipan 15 60 „ 
Macronen „ 60 „ 
Wien. Herren „ 60 „ 
Berl. Lekerli „ 100 „ 
Franz. Deſſert, 1.00 
empfiehlt 
J. G, Adolph. 
.... 


"Kalender 18931 


Alle beliebten Sorten Hauskalender und 
Taschenkalender Ferner Abrelsskalender 
von 


May & Edlich. 
Baukalender und andere Fachkalender, 
sowie landwirthschaftliche Kalender, von 
Mentzel & Lengerke 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. San 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in 1 und ee 

ehlt 
die Cigarren und Cabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 


Thorn, Breiteſtr. 50. 


Saft Wiener 
und- 


billigſt de 


Eduard Kohnert, 


Zeifpiegel. 


